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Ein Gang durch die Heide! 


57a Rt Freunde der Natur lodt uns ein heiter ſchwüler 
IE Ungufttag in den Wald, um unter jeinem Schatten 
den föftlihen Ozon der Fichten und Tannen zu 
genießen. Unjer Weg jührt uns aus der Stadt über friſchge⸗ 
mähte Wieſen, abgeerntete Getreidefelder, an Rüben- und Kar— 
toffeläckern vorbei, ſchon winkt uns der nahe Wald mit feinen 
düſteren Zweigen, jchon freuen wir uns des baldigen kühlen 
Schattens; plötzlich ſtockt unſer Fuß, und vor uns breitet ſich 
rechts und links ein weites Gelände, überwachſen mit Heidekraut, 
im prachtvollſten Blütenflor aus. Vergeſſen ſind die ſengenden 
Sonuenſtrahlen, vergeſſen die Hitze, die und umgibt; wir ſind 
gefeifelt vom Zauber der Heide in ihrer ruhigen, herrlichen 
Farbenpracht. Welchen Kontraft bringt diejelbe hervor, hüben 
die grümjaftigen Rübenäder, drüben der dunkle düftere Wald, 
um ung das fchöne rote GStüdden Erde. Kaum haben wir 
unjere Frende genofjen, jo regt fi in uns auch fhon die Wiß— 
begierde und der Sammeleifer; denn nicht nur die Farbenpracht 
alfein ift es, die uns jejjelt, nein auch das Leben und Treiben 
auf der Heide iſt es, welches ihr erſt das fiimmungsvolle Gepräge 
gibt. 





Hier iſt ein Brummen, Summen und Gezirpe; es it 
Mufif und Jubel von taujerten von Inſekten un den Tag aus: 
zunügen, während der kurzen Spanne Zeit ihres Dafeins. Wir 
freuen uns der unzähligen, fleißigen und emfigen Bienen, welche 
jummend von Blüte zu Blüte ziehen: plöglich ein furzer blauer 
Streif dur die Yuft, es ift die Dberfeite des DHinterleibes einer 
Cieindela; ihr nad) um fie zu fangen! Sie ift verſchwunden, 
3—4 andere fliegen auf und es gelingt uns 2 Stüf davon zu 
erhaſchen, fie wandern in's Giftglas und erweiſen ſich als Cicind. 
campestris. Nun läßt der Chor der PHenpferde jein Birpen 
ertönen, und dazwiſchen vernehmen wir das leife Summen der 
liegen, und als Baſſiſt meldet ſich die träge Hummel; zwiſchen 
Siräuchern und Gräſern kriechen verſchiedene Käfer und in der 
Luſt fliegen leichten eleganten Fluges die Schmetterlinge, bald 
bier nedendes Spiel mit ihreögleihen zu treiben, bald dort 
jih micder labend an cinem Tröpfchen Honig von den Blumen. 
Hoch über uns zicht ein Rabe dahin, er fängt am zu Frächzen, 


al3 wollte er fragen, warum mir hier zu ftören wagen. Träu— 
meriich wenden wir und aud) dem Walde zu, um auf feinen 
Movsbänfen auszuruhen, um audı des Waldes ftilles Rauchen 
zu genießen, 


Schräg ſendet die Some ihre Strahlen über die Wipfel 
der Bäume, um mit ihrem erbleichenden Pichte alles nochmal 
zu füllen, und die Heide danft der Sonne, denn jie erſtrahlt 
im präd)tigiten Silberroja. Erfreut über die Schönheit der 
Natur, finnend über ihr Kommen und Bergehen, daS fo nah 
an und, und doc ſo unergründfich, ſenkt ſich der Abend über 
die Heide und dor nnferen Augen zeigt fi ein neues Bild, 
die Heide zog ihr Nachtgewand über, vor einer Stunde noch 
filberrofa, jegt duntel, bald ſchwarz. Doch nod) iſt das Leben 
auf der Heide nicht erloſchen. Vom BWaldiaume ber führt ein 
jtattlicher Rehbock jeine Familie, erft ruhig umfehent und jichernd, 
dann in tollen Sprüngen iiber die Heide zu Spiel und Futter; 
Rebhennen lafjen ihren zerrenden Ton hören, und bin und wieder 
vernehmen mir den Ruf einer nahen Wachtel; unficheren Fluges 


Haitert die Fledermaus ſchon umher; um ihrer Yagd nah In— 
jeften obzuliegen. 


Dod) aud für uns regt jich Leben von größerem Intereſſe, 
denn der Tanz der Inſekten, welche den Abend und die Nacht 
lieben, beginnt, und wir betrachten genau, was um uns vors 
geht und mancher Schmärmer, Spinner, Eule oder Spanner 
wandert in unſere Giftgläſer. Plötzlich ein Summen und 
Brummen an uns vorbei, es ift ein ntächtiger Käfer, wohl der 
größte ſeiner Sippe, der jtarf nad) Leder riehende Eremit 
(Omoderma eremita) doch fein träger Flug läßt ihn nicht weit 
fommen, er fällt uns zur Beute und fiche es ift ein prächtiges 
Männden. Drüben am Graben ftehen ein paar alte morſche 
Weiden; dorthin lenfen wir unfere Schritte und finden nod 
einige Räfer, melde ſich ein Stelldichein gaben, aud) einige 
Schiwärwer fallen uns anheim. Da ballen ih am Horizonte 
Ihmere ſchwarze Wolken, der Wind ſetzt ein umd biegt einige 
Birken, melde gleihjam als Hüter auf der Heide ftehen, zur 
Seite, fie ſchwenken ihre dünnen Zweige, wir verſtehen ihr 
Rauſchen; denn wer hoch kommen will, muß erſt am Boden feſt 
Wurzel ſchlagen; denn ernft iſt das Leben, und Ihmer für den, 
der nicht ſeſten Boden hat. Die lebte Dümmerung weicht von 
der Heide, die Nacht dedt fie zu mit ftiller heiliger Ruhe, die 
nur hie und da vom Gequake der Fröſche, welde im nahen 


Eau 


Tumpel mit Einbruch der Nacht aus ihrem Stumpffinn ermaden, 
unterhroden wird. Wir ziehen heim, heimwärts noch in Ge 
danfen die Bilder malend, und ſich freuend fiber das Geſehene 
und Gefangeue, welches und ſtets erinnern joll an den Ausflug 


auf die Keide. Senmelroth. 
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tarfer Wind und Sturm entfteht dann, wenn die Iſo— 

baren fih auffallend eng aneinander drängen wodurch 

ſich das fogenannte Yufrdrudfgefälle vergrößert. Infolge 
nunmehr geringern Abſtandes des hohen Drudes vom nicdern 
ftröint die Yuft mit großer Vehemenz dem Gebiete des Icktern 
zu, eine Erſcheinung, welche für den Inſektenſang wohl immer 
unvorteilhaft fein wird. 

Es tft alfo im Grunde genommen immer wicder tie Ber: 
teilung dee Luftdrucks mir ihren Folgeerſcheinungen, welche auf 
die Beweglichkeit der gelamten jechebeinigen Tierwelt den aller: 
größten Einfluß ausübt. Im allgemeinen fanıı man tagen: der 
Einfluß ijt ein günftiger bei jeder Drucdorrteiluug, die und warnte 
Säd- oder irockene Oftwinde bringt, dagegen ungünftig bei feuch— 
ten Weft: oder falten Rordwinden. 


Jutereſſant wäre co zu erfahren, wie ſich in anderen 
Ländern, 3. B. auf den vom Meere umfloifenen Inſeln des 
auſtraliſchen oder indiſchen Archipels mit ihrer überaus reicher. 
Anjektenfauna dieſe Verhältniſſe geftalten. Sicherlich können 
wir annehmen, daß auch bier die Antieyklene mit ihren 
emporſteigenden Lufiſtrömen ihre gute Wirkung nicht verſehlt. 
Nebenbei iſt es aber wohl möglich, daß die in der Nähe des 
Meeres wohnhaften Tiere meniger empfindlich gegen die Ein 
wirfung der Sceeluft und ſpeziell einen höheren Grad von Feuch— 
iigfeit gewöhnt find, als ihre Artgenoſſen im Inuern der None 
tinente, Auch die Temperaturertreme milder befanntlich die 
Nähe des Meeres, und jchon daraus kann man fchließen, daß 
in folhen Gegenden die befprochenen Erſcheinungen nicht in 
derjelden Schärfe zu beobarhten fein werden, wie bei ung. 


Eine weitere Frage fir unjre Betrachtungen ift die, ob 
von dem Einfluß der Witterung auch die Yugendftadien der 
Schmetterlinge betroffen werden. 


Was die Raupen anlangt, fo ift ja allgemein befunnt, daß 
anhaltende feuchte, fühle Witterung dos Wachstum derjelben 
hemmt und Krankheiten Vorſchub leitet. Gewiß werden viele 
Entomologen im noffen Sommer 1902 die Beobadtung 
gemacht haben, daß die Raupenzucht, uamentlich wenn fie 
im Freien ftattfand, nit fo recht gelingen wollte, wie man 
dad von früher Her gewöhnt mar, Freßluſt und Wachstum 
waren ungenügend, und der Prozeniſatz nicht zur Verpuppung 
gelangender Raupen war mitunter ziemlicd bedeutend. Dement: 
Iprehend gab es aud) "im Freien wenig Naupen, wenn uud 
mandmal relativ viele gejunden fein mögen. Der Schein trügt 
bier gewaltig,‘ Bei naſſem Werter jiten bekanntlich die meiften 
Rauper frei an der Futterpſlanze, während fie ſonſt fchattige 
Berjiede aufjugen; man muß fih daher hüten, aus der Menge 
der gefundenen einen Schluß auf die Majfe der wirklich vorhan- 
denen zu ziehen. Gider ijt, daß ein Uchermaß von Näffe 
Tauſende von ihnen tütet. 


Auch auf die Puppen, bezieentlih auf du8 zeitgemäße 
Ausſchlüpſen derfelben fcheinen die Luftdruckverhältniſſe nicht 
ganz ohne Einfluß zu fein. Vor einigen Jahren zog ich 22 
Siück pavonia Räupchen aus den Ei; diejelben gediehen bei 


ihönem Wetter vortrefflih und ergaben ſämtlich tadelloje Pup⸗ 
pen. Indes das Wetter mar im folgenden Frühjahre nicht ges 
rade fchön infolge niedriger Barometerftände, und fiehe da, von 
den 22 Puppen froden nur 7 Falter aus; im nädjten Früh— 
jahre famen bei bedeutend befferem Wetter weitere 13 Stüd und 
die legte (eir Stud war zu grunde gegangen) fam erit im 
dritten Jahre zur Entwidlung. Auffallendermeife maren in 
dem zmeiten Jahre, indem ich 2/3 aller Falter erhielt, aud in 
ber Natur riele pavonia Schmetterlinge anzutreffen. Man 
fann wohl annehmen, daß hier ebenjall8 zwei: und mehrjährige 
Ererrplare dabei gemweien \ind. Biele Nachrfalterpuppen haben 
die Gewohnheit, riehrere Jahre liegen zu bleiben, und c8 üt 
gar nicht ausgeſchloſſen, daß dabei Witterungsverhälimiife jturf 
mit einmwirfen mögen. Nebenbei bemerkt, iſt dieſer Borgang 
eines der vielen ftaunensmwerten Wunder der Viutter Natur; 
dadurch, daß ein Lebeweſen jener zu gleicher Zeit in die Welt 
geiegten Nadfommenfhaft die Möglichkeit gibt, in ganz ver— 
jdiedenen Jahrgängen zur geſchlechtlichen Entwidlung zu kommen, 
ſchafſft es unbewußt die für die Erhaltung der Art denkbar 
größte arantie. 


Wenn wir die Sade jelbft nody etwas weiter verfolgen, 
jo müſſen wir finden, dag in dem das günſtigſte Wetter bieten⸗ 
den Jahrgange die Individuen naturgemäg in weit größerer 
Anzahl vorhanden fein werden, weil Puppen mehrerer Jahrgänge 
zu gleiher Zeit zur Eniwicklung gelangen. Bekannt ift nun, 
daß haupiſächlich Nachiſolter and den Klaſſen der Spinner und 
Scwärmer diefer Gewohnheit Huldigen, und es ift ferner nur 
allzu befanm, daß unter diefen einige find, wie die Monne umd 
der Strefernipinner, deren Raupen mitunter in ſchier unglaub- 
fihen Maffen vorfommen, Warum foll fi diefe Erfcheinung 
nicht in ähnliher Weile erklären laſſen? Man bedenfe mu 
weiterhin, daß in den voransgegangenen raupenarmen Jahren 
den natürlichen Feinden diefer Tiere, den Sclupfmweipen 2c., 
der Nährboden entzogen geweſen ijt und dieje nunmehr, weil 
in ungenügender Menge vorhanden, nicht im Stande find, die 
Daffen von Raupen zu infizieren. Für die Folge muß daher 
ein noch ftärferes Anwachſen der Individuenzahl ftattfinden, bis 
die nunmehr rapid zunehmende Vermehrung der Schlupfweſpen, 
jowie undrer Schmarsker und Naubinfeften, die Kalamitüt ganz 
plötzlich zum Erlöjchen bringt. 


Eine ganze Anzahl Sphingiden- Puppen, welche eigentlich 
im vorigen Frühjahre ſchon zur Entwicklung fommen mußten, 
haben es ebenſalls vorgezogen, noch eim oanzes Fahr im Pup— 
renkaſten liegen zu bleiben, jedenfalld auch aus den erwähnten 
Gründen. LanestrisBuppen jollen fogar mitunter bis zu 5 
Jahren auf Erlöjung aus ihrer engen Kapſel Harren, Dieje 
Vorgänge find zweifelsohne von allerhöchſtem phyſiologiſchem 
Intereſſe und noch viel zu wenig beadjtet; wenigſtens fehlen 
über das Berhalten der Puppen in jreier Natur, wo alle in 
Berradjt kommenden Faktoren viel intenjiver einmwirfen müffen, 
al8 bei der Zucht im gefchloffenen Zimmer, nody alle Er— 
fahrungen. — 

Bezüglich der direften Einwirkung ftarfer atmosphärticher 
Niederfchläge auf die im Boden lagernden Buppen läßt fih are 
nehmen, daß diejelben, in Yorm von Regengüffen fallend, Bere 
heerungen anrichten können, denn es läßt ſich micht verkennen, 
daR nad jolhen zum Glück jelten auftretenden gewaltigen Wet⸗ 
terfutajtrophen gewiſſe Spezies, deren Ausſchlüpfen zu erwarten 
war, faſt vollitändig fehlen, ein Umftand, der ſich zum Zeil 
natürlich auc durch das eveatuelle Yiegenbleiben bis zum näd)* 
iten Jahre erflären liche. Solche Ueberſchwemmungen verur- 
fachende NRegenperivden treten beſonders gern ein, wenn ich 
eine barometriiche Deprejlion auf ungewöhnliher Wege, etwa 
vom Mittelmeere her über Ingarn nad den Nordoſten zu vor⸗ 
ſchiebt, wie beijpielSmweije im Sommer 1897, deifen Unglüdstage 
wohl noch jeden in Erinnerung fein. werden, 


Schneeſälle im Winter feinen wohl weniger ihadlich zu 
wirken, gewähren im Gegenteil einen gewiſſen Schuß, und aud) 
bei der Schneefhmelze im Frühjahr liegt der Fall etwas anders. 
Der jchmelzende Schnee gibt nämlich die entftehenden Waſſer⸗ 


